
Aktion und Reaktion. In den 1980er Jahren wurde bereits munter kriminalisiert.  
Was hat sich seitdem geändert, was ist gleich geblieben? 
Hier ein paar Zeitdokumente von 1988 
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Du warst schon in den 1980er 
Jahren als Aktivist von Krimina -
lisierung betroffen. Wie hat sich das 
für dich geäußert? 
  
Damals waren es zum Beispiel die 
Proteste gegen die Isolationshaft 
von politischen Gefangenen, der 
Widerstand gegen die Atompolitik 
und gegen die WAA, die atomare 
Wiederaufbereitungsanlage in 
Wackersdorf, aber auch die 
Themen aus der Frauenbewegung 
zu Gentechnik, Sextourismus und 
Frauenhandel, die von staatlicher 
Seite aus kriminalisiert wurden. 
Und natürlich auch die Unter-
stützung des internationalen 
Befreiungskampfes. Das führte 
dazu, dass wir mit Veranstal-
tungsverboten und politischen 
Prozessen in München und ganz 
Bayern dazu konfrontiert waren.  
 
Mit dem staatlichen politischen 
Werkzeug des § 129a, also der 
„Unterstützung einer terroristi -
schen Vereinigung“, wurden 
damals viele unserer Veranstaltun-
gen zu diesen Themen verboten 
und von der Polizei abgeräumt. 
Die Bayerische Landesregierung 

und die Behörden wollten damals 
verhindern, dass eine größere, 
breite Öffentlichkeit entsteht. 
 
Wie hast du die staatliche Verfol-
gung erlebt? Hast du damals auch 
Unterstützung erfahren? 
 
Natürlich bedeutet die Kriminali -
sierung für jeden Einzelnen erst 
mal eine persönliche und oftmals 
finanzielle Belastung, wenn 
frau/man mit einer Haftstrafe oder 
einer hohen Geldstrafe überrollt 
wird. Viele unserer Freund*innen 
haben uns dann aber unter die 
Arme gegriffen. Sie haben sich 
während der Prozesse zum Beispiel 
um die Betreuung unserer Kinder 
mit gekümmert. Oder sie haben die 
Aktionen während der Prozesse 
organisiert und die Öffentlichkeits -
arbeit gemacht. Es war eine schöne 
Erfahrung, zu erleben, wie groß 
eine Solidarität untereinander sein 
kann, und wie sie sich auch in 
ganz verschiedenen Formen 
ausdrücken kann.  
 
Uns hatte auch eine breite politi -
sche Unterstützung in München 
sehr geholfen, dass das Thema der 

Isolationshaft wieder zu einem 
politischen und gesellschaftlich 
umkämpften Thema wurde. Das 
war während des Verfahrens 
gegen uns bezüglich § 129a wegen 
der Veranstaltung zu den politi -
schen Gefangenen. Und ein paar 
Jahre später wurde dann in allen 
Medien über die Isolationshaft 
ganz breit und öffentlich berichtet, 
als wäre das alles schon immer 
bekannt gewesen. Im Nachhinein 
war das dann doch auch ein 
kleiner Erfolg für uns. 
 
Wie ist die Situation heute? Mit 
welchen Kriminalisierungen von  
staatlicher Seite sind Aktivist*innen 
heute konfrontiert? 
 
Ich glaube nicht, dass sich im 
Vergleich zu den 80er Jahren viel 
verändert hat. Da muss man sich 
nur die aktuellen Versuche 
anschauen, wie die Rote Hilfe 
verboten werden soll. Oder wie 
gegen Personen vorgegangen wird, 
die für Solidarität mit Kurdistan 
und der autonomen Region Rojava 
eintreten oder Symbole der syrisch-
kurdischen Verteidigungseinheiten 
YPG und YPJ gezeigt haben. Da 
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Aktion und Reaktion 

 
Wolli Kanz ist Aktivist und engagiert sich bei Seebrücke München, Alarmphone und Solidarity City München. 
Mit Agnes Andrae sprach er über die Kriminalisierung politischer Aktivist*innen in den 1980er Jahren und 
heute.
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geht es um ähnliche Inhalte wie 
damals. 
 
Aber neu ist für mich, dass jetzt 
eine extremere Stufe der Krimina -
lisierung der Zivilgesellschaft 
passiert und in Planung ist. Vom 
neuen Polizeiaufgabengesetz bis 
hin zu den Gesetzespaketen gegen 
Geflüchtete und ihre Unterstützer* 
innen. So sollen inzwischen ja 
sogar die Flüchtlingsräte bestraft 
werden, wenn sie einfach nur 
einen geplanten Abschiebeflug 
bekannt geben. 
 
Genauso bei der Kriminalisierung 
der Seenotrettung. Die Zivilge-
sellschaft kauft Schiffe über Spen -
den, um Menschen zu retten. Die 
dürfen dann aber erst nach 
langen Wochen Kampf und 
Ausharren auf See, und erst durch 
den Druck einer breiten Öffent -
lichkeit, dann die Häfen anlaufen. 
Dort werden die Schiffe beschlag -
nahmt und die Kapitäninnen oder 
Kapitäne verhaftet und die Crews 
mit Strafverfahren überzogen. Das 

ist doch eine absurde Situation 
und eine verkehrte Welt.  
 
Es wird also alles schlechter? 
 
Nein, ich bin trotzdem guter 
Dinge. Durch das breite 
gesellschaftliche Bündnis der 
Seebrücke haben sich  jetzt über 
100 Städte in Deutschland zum 
sicheren Hafen erklärt. Und nun 
hängt es von uns ab, wie wir 
Druck ausüben können, dass auch 
München sich mehr zu konkreten 
Schritten entscheidet, Geflüchtete 
aus Seenotrettung aufzunehmen 
und sich gegen die ganze EU-Ab-
schottungspolitik positioniert. 
 
Auch bleibe ich optimistisch, dass 
jede Form von Kriminalisierung 
immer noch durch eine breite 
Öffentlichkeit und gemeinsame 
Solidarität verhindert werden 
kann und sich vielleicht die Idee 
für eine andere und solidarische 
Welt immer lebendiger durchsetzen 
wird.<
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